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tzin Witd aus Masuren.
B e i Gelegenheit der Besprechung der Neustettiner V er­

hältnisse, schreibt die „N . P r .  Z ." , ist hervorgehoben worden, 
daß die dortige Bevölkerung von tiefer E rbitterung erfaßt sei, 
wegen der wucherischen Ausbeutung, die dort seit Jah ren  sei­
tens jüdischer Geschäftsleute betrieben wurde. M au  braucht 
nun in der T hat nur den Blick hinzuwenden, in welche P r o ­
vinz man wolle, so begegnet man dem gleichen unheilvollen 
Treiben überall, n u r daß der Schluß des D ram as nicht immer 
ein so gewaltthätiger ist.

Schreiber dieses kann, leider aus eigenem Augenschein, 
D inge aus Ostpreußen, zumal aus M asuren, berichten, die, 
was wucherische Ausbeutung und jüdische T yrannei betrifft, 
alles hinter sich lassen, w as in Pom m ern passirt sein kann, 
nur daß die Bevölkerung in M asuren so wenig zu G ew alt­
thätigkeiten geneigt ist, daß dort solche A uftritte, wie sie in 
N eu -S te ttin  vorgekommen, kaum zu erwarten sind.

D ie  Landschaft M asuren  ist bekanntlich überwiegend von 
einer polnisch redenden, aber fast ausschließlich evangelischen 
Bevölkerung bewohnt, die sich durch große Genügsamkeit a u s ­
zeichnet, aber im Ganzen auch wenig bctricbsani ist. W o der 
Boden gut ist, herrscht einige W ohlhabenheit; aber ein gewisser 
Leichtsinn ist der Bevölkerung durchweg eigen, und da dieselbe 
eine große Leidenschaft für Schnaps hat, so ist sie leicht zu 
einem unordentlichen Lebenswandel zu verleiten. D a s  sind 
nun also die Verhältnisse, die die beste Gelegenheit bieten, 
die Leute auszubeuten, und leider wird dieselbe nur zu erfolg­
reich benutzt!

E s  mögen hier die Zustände geschildert werden, wie sie 
in einem masurischen D orfe sich finden, das noch vor wenigen 
Jah ren  in guten wirthschaftlichen Verhältnissen w ar, nun aber 
eigentlich total verarm t ist. Dasselbe hat 16 größere und 
kleinere B au ern , sogenannte W irthe, die früher sämmtlich recht 
gut standen. Heute sind sie bis auf zwei sämmtlich verarm t, 
und das ist zugegangen wie folgt.

E s  w ar in diesem D orfe früher zwar ein Krug vorhan­
den, aber derselbe befand sich in den Händen eine« einheimischen 
Polnischen M annes und wurde wenig frequentirt; die Bew oh­
ner des D orfes holte» sich ihre geringen Bedürfnisse an W aaren 
aus den benachbarten S täd ten , und höchstens am S onntag  Nach­
mittag oder an den Abenden der Wochentage wurde der ärmlich 
ausgestatteteKrug hin und wieder besucht. D an nerhä lt ein aus dem 
»«fernen russischen Polen herübergckommener jüdischer M an n  die 
Konzession zur Einrichtung einer Krämerei und zum AuSschank 
von Spirituosen  und kauft den Krug an. E r  bietet zu Anfang 
seine W aaren und Getränke billiger an , a ls  sie in der benach­
barten S ta d t  feilgehalten werden, und hat daher eine« sehr 
guten Zuspruchs sich zu erfreuen. E r  ist zuvorkommend gegen 
Jederm ann und sucht besonders die F rauen zu gewinnen, 
theils durch kleine Gefälligkeiten, theils dadurch, daß er ihnen,

wenn sie etwas kaufen, einen süßen Schnaps, einen sogenannten 
„Liqucur" g ra tis zugiebt. D a s  geht eine Zeitlang so fort, bis 
er die Weiber lüstern gemacht hat; der Ju de  hat Z eit zu 
w arten ! B ei irgend einer Gelegenheit findet sich zufällig eine 
größere Anzahl von Weibern im Kruge ein, der Krüger weiß 
sie aufzuhalten, schenkt fleißig von seinem selbstgemachten Liqueur 
ein, dem dann auch tüchtig zugesprochen wird, und endlich geht 
alles in lustiger S tim m u ng  nach H ause; dies wiederholt sich 
einige M a le ;  aber nun fordert der Krüger beim nächsten 
Einkauf von jeder F rau  so und soviel für Schnaps, natürlich 
aber nur dann, wenn er weiß. daß die Käuferin kein Geld 
hat. D cni Einwände, der Schnaps sei doch immer g ra tis 
zugegeben worden, begegnet der Krüger m it der aufklärenden 
Bemerkung, daß er höchstens einen Schnaps geben könne, was 
mehr getrunken werde, müsse beiahlt werden; übrigens habe 
es ja gar keine Eile. D ie kleine Schuld wird aber durch den 
aufgedrängten Kredit endlich größer, der Schankwirth m ahnt 
und droht endlich, daß er sich an ihren M ann  wenden müsse; 
doch zeigt er der geängstigten F rau  einen Ausw eg, sie mag ja 
nur ein Bündchen Flachs, ein P fund B u tte r oder sonst etwas 
aus dem Hause mitbringen, um die Schuld zu tilgen. D ie  
F ra u  geht darauf ein, findet diese A rt des Bezahlen- sehr 
bequem ; aber endlich kommt der M ann , vielleicht durch den 
Schankwirth selbst, dahinter. E r  wird zornig, die leider 
noch landesübliche Züchtigung bleibt nicht au s, dem Schank­
wirth werden V orwürfe gemacht, die er verwundert anhört, 
zumal da der M ann  ja doch auch selbst kleine Schulden bei 
ihm habe, es folgt Versöhnung und —  eine gehörige Kneiperei. 
D a s  war es, was der Schankwirth wollte. Eine Schuld ist 
nun da, baare D arlehen folgen nach und endlich werden Wechsel 
ausgestellt, prolongirt, und nun ist der B au e r fest. I s t  er 
einnial bei Kasse, um zu bezahlen, so ist der Wechsel noch nicht 
fällig, oder es wird ihm klar gemacht, daß er das Geld zur 
Anschaffung nöthiger D inge anderweitig gut verwenden könne; 
hat er gerade kein Geld, dann wird er gemahnt und muß die 
F ris t durch eine Dienstleistung, etwa eine unentgeltliche Fuhre, 
etwas S tro h  oder dergleichen, erkaufen. S itz t er noch nicht 
tief drin, so lehnt er derartige Zum uthungen wohl ab; ist 
aber die Schuld schon größer, dann rettet er sich endlich nur 
noch durch fortgesetzte unentgeltliche N atu ra l - Lieferungen, bei 
denen Brennholz oder T o rf eine Rolle zu spielen pflegen, und 
durch die Verpflichtung, unweigerlich Fuhren zu leisten, sobald 
der Krüger solche verlangt; liegt die Sache schon so, daß der 
B au e r die Subhastation  zu fürchten hak, dann kommt es vor, 
daß er unentgeltlich selbst Geschäftsfreunde des Juden  fahren 
muß, wofür der letztere dann den Fuhrlohn einstreicht' E s 
giebt D ö rfer genug, in denen die B au ern  nur noch die Sclaven 
des Schankw irths sind, sie müssen jeder Anforderung genügen, 
wenn sie nicht subhastirt werden wollen. E in  der Wirklichkeit 
entnommenes Beispiel möge hier folgen D er Schankwirth 
bedarf zur Z eit der Roggencrnte eine Tonne B ie r  aus der 
l '/> M eilen entfernten S tad tu n d  läßt einem seiner B auern  sagen, 
daß er eine solche hole; der B au e r wendet ein, er müsse Roggen ein­
fahren zumal das W etter unsicher sei; das geht den Schankwirth nichts 
an der B au er soll fahren, oder er wird wegen seiner Schuld 
verklagt; er fährt denn auch und kehrt am Nachmittage zurück; 
es regnet, es bleibt regnerisch, der Roggen verdirbt auf dem

Felde. D e r Schankwirth zuckt m it den Achseln, der B auer 
muß seinen G rim m  verbeißen. M an  wird sagen, daß dies 
Zustände sind, wie zur Z eit der brutalsten Feudalherrschaft! 
nein, sie sind ärger! D enn der Feudalherr hat im m er noch 
ein Interesse daran, seine B au ern  leistungsfähig zu erhalten, 
ein solches Interesse hat der Wucherer aber nicht; im Gegen­
theil, er hat ein Interesse daran, den B auern  von H aus und 
Hof zu vertreiben, das Besitzthum für sich zu erwerben und 
einen anderen aus dasselbe zu setzen, womöglich m it unzu­
reichenden M itte ln  und unter so schweren Bedingungen, daß 
auch er sich nicht lange halten kann; auf diese Weise wechseln 
die Bauernhöfe oft in wenigen Jah ren  drei bis viermal den 
Besitzer, und bei jedem Wechsel verdient der Wucherer wieder 
Geld.

D ie M ehrzahl der Leute, die solch saubere Geschäfte 
treiben sind Juden , und zwar, weil zumeist nur diese solche 
Geschäfte treiben können; n u r der Ju de  kann z. B .  eine 
Zeit lang seine W aaren unter dem W erthe verkaufen; denn 
nur dieser bringt ein Konsortium zusammen, welches das 
„Geschäft" macht und bereit ist, die vorläufigen Verluste zu 
tragen, die nachher hundertfach wieder einkommen. E in  Christ 
bringt ein solches Konsortium gar nicht zusammen. Sodann  
weiß auch der letztere, daß er der allgemeinen Verachtung 
seiner Genossen anheimfällt, wenn er solche Geschäfte betreibt; 
der Ju d e  aber weiß, daß er unter den Seinigen  a ls  tüchtiger 
Geschäftsmann um so mehr Achtung genießt, je mehr Geld er 
verdient; um die Christen kümmert er sich nicht. Außerdem 
verläßt er den Schauplatz seiner Thaten, sobald er Geld genug 
verdient hat, und wenn er so viel erworben hat, daß er in 
einer größeren S ta d t und womöglich in der Residenz a ls  
„öffentlicher W ohlthäter" auftreten kann, dann wird er bald 
eine, auch leider von manchen Christen umworbene Persönlich­
keit. E r  hat nichts zu bereuen, er hat „Geschäfte" gemacht, 
und niemand kann ihm etwas anhaben. D ie  arm en D örfer 
aber, in denen er sein Wesen getrieben, erholen sich nicht 
wieder, sondern verarmen imm er mehr.

D a s  sollte, namentlich bei Ertheilung von Schank-Kon- 
zessionen in den D örfern  und auch in den Landstädten wohl 
ernstlich zu denken geben.

(D en  Zusatz, daß diese lebenswahre Schilderung auch auf 
unsere Gegend paßt, können w ir uns wohl sparen.)

Aolitisches.
E in  von der Hagener Zeitung veröffentlichter B rie f  des 

H errn  Eugen Richter an einen Hagener Gesinnungsgenossen 
setzt auseinander, daß die F orderung: „Gleichheit vor dem 
Gesetze ohne Ansehen der Person und der P a r te i"  ausdrücklich 
und wohl überlegt m it Absicht in das P rogram m  der „F re i­
sinnigen" aufgenommen sei, daß dadurch die Zustim m ung zu 
einer Verlängerung des Socialistengesetzes unmöglich würde. 
Ohne eine solche Bestim m ung würde er niem als der Auf­
lösung der Fortschrittspartei zugestimmt haben, und es sei kein 
Zweifel möglich, daß auch der Abgeordnete Rickert in den be­
treffenden Versammlungen der liberalen Vereinigung, in wel­
chen Beschluß über den B e itr itt zur „freisinnigen" P a rte i 
gefaßt wurde, in demselben S in n e  sich über die Unmöglichkeit, 
das Socialistengesetz zu verlängern, ausgesprochen habe. Von

21 Auferstanden.
Historische Erzählung von Max Ring.

(Fortsetzung)
„Ich  sterbe gern," erwiderte O tto  resignirt, „und habe 

mit dem Leben abgeschlossen. Noch heute werde ich Dich fü r  
imm er von meinem verhaßten Anblick befreien, so sehr es mich 
auch schmerzt, ohne Deinen Segen und ohne Deine Verzeihung 
die W elt zu verlassen. Lebe wohl für im m er, auf ewig! 
Lebe wohl!"

M it  einem unbeschreiblich traurigen, bittenden Blick auf 
den stummen, regungslosen V ater schwankte O tto  nach der 
T hü r. Plötzlich hörte er einen lauten Schrei, der sich aus 
dem gepreßten Vaterherzen rang wie der wunderbare Klang 
der steinernen M eninonssäule in der Wüste, wenn die auf­
gehende S onne  ihre harte Rinde schmilzt. „O tto ! mein S o h n , 
mein S o h n !"

Von Schauer ergriffen, sank der Unglückliche in die 
geöffneten Arme des G reises, der dem schuldigen S oh n  verzieh 
und von ihm wie von einem Sterbenden versöhnt Abschied nahm.

„ D e r H err,"  betete er feierlich, „segne und behüte Dich. 
E r  schenke D ir  seinen Frieden. A m en!"

„Am en!" flüsterte O tto  bewegt und küßte die Hand des 
Vater».

V.
Von düsteren TodeSgedankcn erfüllt und fest entschlossen, 

seinem verfehlten Leben ein Ende zu machen, wollte O tto  bald 
nach dieser erschütternden Scene heimlich das väterliche H aus 
fü r im m er verlassen, a ls  ihm M a rie  in der T hü r begegnete 
und ihn zum Verweilen zwang.

Obgleich er seine ganze Energie aufbot, um seine Auf­
regung bei ihrem unvermutheten Anblick zu beherrschen und 
seine V erw irrung  vor ihr zu verbergen, konnte ihr seine Nieder- 
schlagenheit, die Blässe seiner W angen und sein verstörtes, 
zerrüttetes Aussehen nicht entgehen, so daß sie sich dadurch 
beunruhigt fühlte.

„W as fehlt D i r ? "  fragte sie ihn besorgt „Hast D u  
m it dem V ater wieder etwas vorgehabt?"

„W ie kannst D u  glauben?"
„ E r  kam m ir den ganzen T ag mehr als sonst verstimmt 

vor. E r  muß einen großen V erdruß haben."
„Ich  weiß von N ichts," erwiderte er m it geheuchelter 

Ruhe. „Noch hat er m ir nichts gesagt."
„W enn ich nicht irre, erwartete er Dich m it Ungeduld 

und fragte mehrere M ale , ob D u  noch nicht zurückgekommen. 
Ich fürchtete schon, daß etwas Unangenehmes vorgefallen sei

„Keineswegs! Ich habe ihn soeben gesprochen und Abschied 
von ihm genommen, da ich auf einige Tage verreisen m uß."

„ D u  willst verreisen," versetzte sie überrascht. „B e i dieser 
Kälte und so spät in der Nacht? Kannst D u  denn nicht bis 
morgen w arten?"

„E in  wichtiges Geschäft, das sich nicht aufschieben läßt. 
Ich habe E ile — "

„G ew iß wirst D u  vorher noch Manche sehen wollen."
B ei Nennung dieses N am ens zuckte O tto  zusammen, a ls 

ob ihre Hand eine schmerzliche W unde berührt hätte. Zugleich 
schoß ein wilder Gedanke wie ein feuriger Blitz durch seine 
Seele und weckte den schlummernden Haß und die Rache in 
seinem umnachteten Herzen

„N atürlich!" sagte er m it seltsamen Lächeln. „ Ich  werde 
doch nicht abreisen, ohne von M anche und dem B aro n  Abschied 
zu nehmen."

„D ie  Trennung wird ihr schwer fallen. W enn D u  es 
wünschest, will ich sie während D einer Abwesenheit besuchen, 
um sie zu trösten."

„N ein, nein!" rief er m it auffallender Heftigkeit. „ D u  
sollst nicht — "

„M ein  G o tt!"  versetzte sie befremdet. „W eshalb soll ich 
nicht einmal zu M anche gehen? Ich  begreife nicht — "

„W eil, w eil," entgegnete er verlegen, ,,eS nicht nöthig ist 
und D u  den V ater nicht allein lassen darfst. E s  könnte ihm 
vielleicht etwas zustoßen — "

„ D a s  ist w ahr," sagte M arie  bekümmert. „ S e in  Zustand 
macht m ir wirklich S o rg e ;  ich finde ihn seit einigen Tagen 
ganz verändert, weit schwächer und hinfälliger a ls  sonst." 

„Um so weniger darfst D u  ihn verlassen. W enn ich

fort bin, mußt D u  bei ihm bleiben, ihm Gesellschaft leisten 
und mich zu ersetzen suchen."

„ D a s  thu ' ich gern. D u  weißt ja, wie sehr ich den 
guten Onkel liebe."

„D u  wirst ihm beistehen, ihn behüten und bewahren, 
ihn trösten und pflegen, fü r ihn sorgen, wenn er — "

„M it G ottes Hilfe wird er sich wieder erholen. D u  
kannst ganz ruhig sein und getrost reisen. Hoffentlich sehen 
w ir u ns bald wieder."

„ S o  lebe denn wohl M arie !"  sagte er m it bebender 
S tim m e.

„Leb' wohl!" erwiderte sie, ihm die H and reichend, die 
er fest in der seinigen hielt.

M it einer ihm sonst fremden und sie fast erschreckenden 
Zärtlichkeit nahin er Abschied von ih r, sie um arm end und 
küssend. Unfähig, länger seine Aufregung und seine Thränen 
zu verbergen, riß  er sich von ihr los und stürzte au s  dem 
Zim m er, ohne sich umzusehen, während M arie , befremdet von 
seiner, Heftigkeit und von bangen Ahnungen erfüllt, ihm be­
sorgt'nachblickte, b is er in der Dunkelheit verschwand.

Wie von F urien  gepeitscht, eilte O tto  durch die S traß e n  
nach der Wohnung des B aronS . E r  wollte nicht sterben, ohne 
sich an dem falschen Freund, an der treulosen Geliebten gerächt 
zu haben. Mecbanisch griff er von Zeit zu Zeit nach den 
beiden Pistolen, die er in der Tasche seines Reisemantels 
versteckt trug , zum S terben bereit.

M it  dem Vorsätze, die Schuldigen zur Rechenschaft zu 
ziehen, tra t er in das H aus Auf seine F rage nach dem 
B aro n  sagte die ihm bekannte K am m erfrau, daß derselbe 
Besuch habe und sich m it dem F räu le in  in dem S a lo n  befände.

„Ich  werde hier warten, bis der H err gegangen ist."
„ S o ll  ich nicht dem F räu le in  sagen, daß S ie  gekommen 

sind?"
„N ein! D a s  ist nicht nöthig. Ich  w ill sie überraschen. 

S ie  thun m ir einen Gefallen, wenn S ie  schweigen."
„W ir der H err Lieutenant wünschen," versetzte das Mädchen 

verständnißvoll lächelnd.
(Fortsetzung folgt.)



Herrn Rickert liegt zwar keine Erklärung vor, wohl aber wissen 
w ir, daß auf dem Parteitag der Secessionisten der Versuch, 
die Frage des Socialistengesetzes zur Sprache zu bringen, von 
Herrn Bamberger durch die Andeutung, man könne über das 
Socialistengesetz unter der Herrschaft desselben nicht öffentlich 
sprechen, verhindert wurde. Wenn sich nun —  wie des Oef- 
teren erwähnt —  unter den Freisinnlern mehrere ehemalige 
Secessionisten befinden, welche die Ablehnung des Sozialisien« 
gesetzt- nicht m it ihrem Gewissen verantworten können, so 
scheint die Annahme gerechtfertigt, daß sie bei ihrem Ucber- 
t r i t t  zur neuen Partei nicht hinreichend über die Bedeutung 
diese- Schrittes aufgeklärt, oder vielmehr — m it anderen 
Worten —  dupirt wurden.

R e i c h s t a g .
18. Plenarsitzung vom 25 . A p r il.

Erste Berathung deS Gesetzentwurfs belr. die Fürsorge fü r 
die W ittw e n  und Waisen von Angehörigen deS ReichSheereS und 
der M a r in e .

Abg. D r .  M a y e r - J e n a  (n a t.- lib .)  bedauert, daß die von 
der Commission im  vorigen Jahre beschlossenen M odifika tionen 
ohne Berücksichtigung geblieben seien.

Kriegsm inister B r o n s a r t  v. S c h e l le  n d o r f f  erw idert, daß 
eS fraglich gewesen, ob die von der Commission beschlossenen A b ­
änderungen vom Hause angenommen worden wären.

Abg. R ic h t e r :  ES seien auch Anträge unberücksichtigt ge­
blieben, die der M in is te r in  der Commission selbst gut geheißen 
habe. A u f diese Weise erschwere man dem Reichstage nu r die 
A rbe it.

Abg. D r .  W in d t h o r s t  und v. K ö l le r  bemerken, fü r die 
Regierung könne nur entscheidend sein, was im  P lenum  be­
schlossen wurde.

Abg. R ic h te r :  D ie  Consequenz davon wäre, daß die R e­
gierung auch die Druckfehler der alten Vorlage in  die neue hätte 
hinübernehmen sollen.

Nachdem sich B e r n u th  in  gleicher Weise ausgesprochen wie 
Abg. D r .  M eyer, bemerkt noch Kriegsm inister B r o n s a r t  v o n  
S c h e lle n  d o r f f ,  es sei gewissermaßen ein Act der Höflichkeit gegen 
den Reichstag gewesen, die aus dem Hause hervorgegangenen A n ­
träge nicht vorwegzunehmen. D ie  Vorläge w ird  der fü r die 
Vorberathung des MilitärpensionSgesetzeS eingesetzten Commission 
überwiesen.

A lsdann w ird  die zweite Berathung über die Novelle zum 
HülfSkasiengesetz fortgesetzt.

D ie  Commissionsvorschläge, wonach die Aufsicht über die 
Kassen und örtlichen Verwaltungsstellen den den Gemeinden über­
geordneten Verwaltungsbehörden übertragen werden soll, werden 
angenommen. I n  der Bestimmung, wonach die Kassen verpflichtet 
sein sollen, der Aufsichtsbehörde jederzeit ihre Bücher und Schriften 
vorzulegen, w ird  das W o rt „S c h r ifte n "  m it „V erhandlungen" 
ersetzt.

D e r von den Abgg. B ü c h te m a n n  und E b e r t y  gestellte 
A n tra g , wonach den Kassenvorständen daS Recht zustehen soll, 
gegen die Androhung und Festsetzung von Geldstrafen bezw. A n ­
wendung von Zw angsm itte ln  feiten- der Aufsichtsbehörden der 
NecurS zustehen soll, w ird  gleichfalls angenommen.

Z u  den Bestimmungen über die S trafvorschristen fü r  die 
Fälle, daß die Vorstandsm itglieder den gesetzlichen Vorschriften 
zuwiderhandeln, beantragt Abg. v. H a m m e r  st e in  folgenden Zusatz: 
D ie  Leiter von Generalversammlungen sowie von M itg liederver- 
sammlungen werden m it Geldstrafe bis 3 0 0  M .  bestraft, wenn 
sie in  der Generalversammlung oder in  der M itgliederversam m lung 
Erörterungen über öffentliche Angelegenheiten, welche m it der 
O rgan isa tion  oder Verw a ltung  der Kasse nicht in  unmittelbarem 
Zusammenhange stehen, zulassen oder nicht verhindern, wenn deren 
E rörte rung  unter die Landesgesetze über da- V e re in -- und V er- 
sammlungSrecht fä llt. Antragsteller wünscht m it dieser Bestimmung 
den M ißbrauch der Kassenversammlungen zu Parteizwecken zu 
verhindern.

Abg. S c h ra d e r  (fre is .) erklärt diese Bestimmung dagegen 
fü r  unannehmbar, da sie dehnbar sei und gar keinen A nha lt fü r 
eine strafrechtliche Beurtheilung biete.

Abg. S t o l l e  (soc.-dem): D e r A n trag  Hammerstein würde 
die Existenz und Wirksamkeit der Kassen beeinträchtigen. W ie  
soll man Beschwerde gegen die Kassenführung öffentlich erörtern, 
wenn man nicht da- Gesetz selbst und w a - dam it zusammenhängt, 
besprechen dürfe. M i t  dieser A r t  S oc ia lp o litik  werde man wenig 
Anklang finden.

BundeScommissar G eh.-R ath  L o h  m a n n  constatirt, daß die 
Commission nicht darüber zweifelhaft gewesen, daß die Erörterung

Hin ara«kanischer Kazike.
W ir  haben die Araukanier im vorigen Jahre kennen ge­

lernt, aber freilich nur von der besseren Seite. D ie  chilenische 
Bevölkerung kennt sie von einer schlimmeren. Es ist noch 
gar nicht lange her, als diese Indianer wieder einmal einen 
großen Raubzug unternahmen und über die Ansiedelungen der 
Weißen m it Morden und Sengen herfielen. Nachdem ihnen 
eine entsprechende Lection zu Theil geworden, halten sie vor­
läufig Frieden und gehen mehr oder minder nützlichen Beschäf­
tigungen nach. Ueber einen Besuch beim Kaziken Luis M arileo 
C olig i, den reichsten M ann von Araukanien, giebt ein süd- 
amerikanischeS B la t t  einige interessante Notizen. D er Kazike 
bat den größten Theil seiner Ländereien an Spanier ver­
pachtet. D ie  Besucher passirten ganze Wälder von Apfel­
bäumen, bis sie schließlich eine Gruppe strohbedeckter Hütten 
erblickten, aus deren M itte  ein Fachwerkhaus m it Ziegeldach 
hervorragte. M an war beim Ausdreschen der Ernte und unter 
dem Vordach des Hause- befanden sich etwa 80 Ind ianer und 
einige Chilenen, Wein, Holzbranntwein und „N u ä a ^ "  von M a is  
trinkend. Diese- gegohrene Getränk ist von angenehmem Ge­
schmack, so ähnlich wie O kinedile i (da- seinerseits wieder dem 
englischen üinKerbeer ähnlich ist,) und dunkelgrüner Farbe. 
S ie  stellen es aus M a is  her, der aufgequollen und weich ge­
worden ist und dann zwischen Steinen wie in einem Mörser 
zerklopft w ird. S o bald er gut gemahlen, w ird .'er in Gefäßen, 
die 3 bis 4 Arraben (102 bis 136 Liter) fassen, m it genügen­
dem Wasser der Sonne behufs Fermentation ausgesetzt. V o r 
20 oder 30 Jahren vertrat das Zerkauen des Maises noch 
da- jetzige Mahlen. D ie  ganze Familie betheiligte sich hierbei 
und spuckte den zerkauten M a is  in die Gefäße. —  D ie  B e ­
sucher wurden feierlich empfangen. Nachdem sie au- den 
Sätte ln gestiegen waren, mußten sie jedem Einzelnen, die Hand 
reichen —  eine unbequeme, aber unvermeidliche Ceremonie. 
D ie  Eingeborenen machten keinen Vertrauen einflößenden E in ­
druck; indeß, wa- ha lf'- ? Etwa neunzig Hände mußten kräftig ge-

allgemeiner politischer Fragen in  den Kassenversammlungen dem 
Kassenwesen selbst nicht förderlich sein kann.

Abg. v. M a ltz a h n -G ü ltz  befürwortet den A n trag  Hammer- 
stein, Abg. L ö w e -B e r l in  bekämpft denselben. D a s  Vereinsgesetz 
biete genügende G aran tie  gegen M ißbrauch der Kassenvereins- 
versammlungen.

Abg. D r .  W in d th o r s t  entgegnet, daß die Generalversamm­
lung der Hülfskasse nicht unter die Bestimmungen deS Vereins- 
gesetzeS fallen. D ie  Hülfskafsen dürften in  keinem Falle agitatorisch 
ausgenützt werden. M a n  werde den A ntrag  Hammerstein an­
nehmen müssen, wenn w ir  nicht erleben wollen, daß die H ü lfs -  
kassen in  drei Jahren Domänen der Socialdemokratie ge­
worden sind.

Abg. D r .  H ir s c h  schließt sich den Ausführungen Löwe- an. 
I n  den landw irtschaftlichen Vereinen würde conservative, in  den 
Gesellenvereineu Centrum Spolitik getrieben.

Staatssecretär v. B ö t t ic h e r  bemerkt dem Vorredner gegen­
über, daß von einer Ausnahmebestimmung den Arbeitern gegen­
über in  dem A n trag  Hammerstein keine Rede sein könne. Diese 
Bestimmung sei gerade zum Schutz der Fre iheit nöthig, denn eS 
sollen die M itg lie de r der Kassen geschützt werden, an Debatten 
theilzunehmen, die m it dem Kassenwesen nichts zu thun haben. 
D ie  Regierung habe keinerlei Abneigung gegen die freien H ü lfs -  
Kassen.

Abg. D r .  W in d t h o r s t :  D ie  Herren links versichern, es
werde keine P o lit ik  in  den Hülfskassenversammlungeu getneben, 
dann können sie doch auch keine Bedenken gegen den A ntrag  
haben.

Staatssecretär v. B ö t t ic h e r  verweist auf Aeußerungen 
Bebels und Grillenbergers, die erklärt haben, daß die Kranken- 
kassenorganisation eine gute Grundlage fü r Parteiorganisation bilde.

Abg. G r i l le n b e r g e r  bestreitet, eine solche Aeußerung gethan 
zu haben.

D e r A n trag  Hammerstein w ird  m it 132 gegen 100  S tim m en 
abgelehnt und die Vorlage im  Uebrigen unverändert angenommen.

Nächste S itzung : M on tag . Kleinere Vorlagen._____________

preußischer Landtag.
(A b g e o r d n e te n h a u s . )

A u f der Tagesordnung: Fortgesetzte Berathung des B erich t- 
der Wahlprüfungskommission über die W a h l des Abg. F re iherr» 
v. Lyncker.

Abg. B a ch e m  erachtet es fü r zweifellos, daß W ahlbeein­
flussungen vorgekommen, und glaubt, daß auch die Konservativen 
schließlich fü r die Ungültigkeit der W a h l stimmen werden. D e r 
von denselben auf G ültigkeitserklärung gestellte A n trag  bezwecke 
wohl nur, die zu weit gehenden Anträge der Linken zu paralysiren. 
D ie  M itthe ilungen  des M in is te rs  aus der W ah lag ita tion  zu 
Gunsten D irich le ts  seien ja recht interessant; aber was sei nicht 
A lles den armen Leuten erst gelegentlich deS Kulturkampfes vo r­
gelogen worden ? (B e ifa ll im  Z en trum .)

Abg. v. B is m a rc k -F la to w  (freikons.) t r i t t  fü r Ungiltigkeits- 
erklärung der W ah l deS F rh r. v. Lyncker und der sämmtlichen 
W ahlm änner deS Kreises Angerburg und R ectifiz irung derjenigen 
Beamten e in , welche ihre Amtsbefugnisse überschritten haben. 
E r  wendet sich ferner gegen den A ntrag  auf E in le itung  einer 
strafrechtlichen Untersuchung gegen den Regierungspräsidenten 
S te inm ann. M i t  Annahme diese- Antrages würde daS H aus 
aussprechen, S te inm ann habe sich eines Vergehens schuldig gemacht, 
und dagegen müßte sich seine Fraktion verwahren. D e r Antrag 
würde außerdem gegen die bisherigen Bräuche deS Hauses ver­
stoßen. D ie  Aussagen der einzelnen Zeugen seien ungenau und 
widersprechend. Redner erklärt sich endlich fü r den vom Abg 
Bachem beantragten Zusatz.

Abg. R ic k e r t w ird  event, fü r den sreikonservativen A ntrag  
stimmen, der ja  auch zum Ziele führen könne. ES liege nicht 
blos, wie der M in is te r sage, ein formeller Verstoß, sondern eine 
materielle Gesetz- und Pflichtverletzung vor. D ie  Aussage deS 
Regierungspräsidenten S te inm ann genüge zur Feststellung der 
Thatsache, daß eine Wahlbeeinflussung sondergleichen stattgefunden. 
W as der M in is te r in  Bezug auf die Dirichlet'sche W a h l mitge­
the ilt, beruhe auf un le id lichen  Ansagen. B e i der W ah l in  
D anzig  habe man in  einem konservativen F lugblatte  gesagt, G o tt 
im  H im m el werde eS dem Wahlkreise lohnen, wenn er H errn  
v. Puttkamer, den B rude r des M in is te rs , anstatt ihn (den 
Redner), wähle. (Heiterkeit) H e rr v. Puttkamer habe sich sogar 
bereit erklärt, die Anwendung der D am pfkra ft zu verbieten, um 
den SchiffSziehern im  Hafen die A rbe it zu erhalten. (Heiterkeit.) 
B e i den W ahlen seien alle Beamten in  Bewegung; selbst Gen­
darmen habe er sagen hören: wenn die verfluchte W a h l erst nur 
vorbei wäre, mein Pferd hä lt das gar nicht aus. (G roße

schüttelt werden. Nachdem diese Arbeit verrichtet war, dauerte 
es nicht lange, so erschien der Kazike M arileo  m it majestäti­
scher Miene und in pompösem Aufzuge, rcichbebändeter F ilz ­
hut, feine Lederstiefel m it silbernen Ketten, rothe Beinkleider, 
blauer Soldatenrock, grüne Tuchweste m it silbernen Knöpfen 
und breiter Gürtel von Federn, besät m it Schellen, harten 
PesoS und silbernen Knöpfen. E r trug einen sonderbaren 
eleganten Stab in Gestalt einer schlangenförmigen Röhre aus 
massivem S ilbe r, der vor Jahren in Santiago angefertigt war 
und den er von seinem verstorbenen Vater, dem tapferen be­
rühmten Coligi, geerbt hatte. D ie Augen der Schlange waren 
rothe Glasperlen. D er Kazike erwiderte freundlichst den ihm 
gebotenen Gruß und lud seine Besucher zum Niedersetzen ein. 
D ie  Unterhaltung war bald im  Gange; das Thema derselben 
war Anfang- die gebesserten Grenzzustände. E r sprach fließend 
spanisch und sagte u. A : „S e h r gefallen m ir die Städte, 
welche gebaut werden, weil die Leute jetzt nicht mehr stehlen 
brauchen, da sie die Arbeit haben und die Regierung mein 
Volk beschützt." Dann wurden intimere Angelegenheiten be­
rührt. „W ie  viel Frauen Aast D u ? "  fragte die Interviewer, 
da sie ihn mittheilsam fanden. „N u r  fünf, Cabalieros", er­
widerte er, „drei sind gestorben; aber ich habe Kinder von 
ihnen. I m  Ganzen habe ich einundzwanzig." D er Kazike 
äußerte ferner den Wunsch, eine spanische Frau zu besitzen. 
Vielleicht wollte er damit seinen Gästen ein Compliment 
machen. Was die Interne der polygamen Häuslichkeit an­
langt, so ist zu bemerken, daß von sämmtlichen Kazikenfrauen 
eine die Königin ist, die den anderen befiehlt; doch wechseln 
sie wochenweise in der Pflege des „k in o n "  wie sie den 
Gatten nennen, ab. Nach beendeter Unterhaltung ließ der 
Häuptling seinen Gästen Cazuela von Schaffleisch in einer 
silbernen Suppenschüssel m it Besteck und Löffeln von dem­
selben M eta ll vorsetzen. Außer seinem aus- gedehnten Land­
eigenthum soll M arileo  über hunderttausend Pesos Werth 
in  S ilb e r und Heerden besitzen. Eigenthümlich ist die A rt

Heiterkeit.) W enn sich erst daS unabhängige B ürgerthum  erbebe, 
dann werde es m it dem System Puttkamer bald aus sein. 
(B e ifa ll links, Lachen rechts.)

Abg. M e y e r -A rn s w a ld e  giebt eine humoristische Schilderung 
davon, wie sich die Parteien bei den W ahlen gegenseitig bekämpfen 
und sich D inge  nachsagen, an der sie selbst nicht glauben, wie 
sie versprechen und lügen. Gegen England und Amerika aber 
sind w ir  doch die reinen Waisenknaben. E r  habe in  England 
einen Abgeordneten gesprochen, dem seine W a h l 4 0 0 0  P fund 
S te r lin g  kostete; seine W a h l koste ihm  auch Geld, aber doch nu r 
7 ,25  M a rk . (Heiterkeit.) Redner spricht endlich seine Ueber­
zeugung dahin auS, daß man gar nicht berechtigt sei, die W a h l 
des Abg. v. Lyncker fü r  ungültig  zu erklären.

B e i der Abstimmung w ird  die W a h l fü r ungültig  erklärt, 
ebenso die W ahlen der W ahlm änner des Kreises Angerburg; 
zugleich w ird  dem Antrage der Konservativen entsprechend die 
Regierung um R ectifiz irung der Beamten ersucht, welche ihre 
Amtsbefugnisse überschritten haben.

D a n n  werden Rechnungsvorlagen erledigt.
Nächste S itzung : morgen. Tagesordnung: D r it te  Berathung 

der Jagdordnung.

Deutsches Weich.
B erlin . 25. A p r il 1884.

—  D er bisherige Hülfsarbeiter in der Schulverwaltung 
bei der Königl. Regierung zu Breslau, Seminardirektor W il­
helm Skrodzki, ist zum Regierung«- und Schulrath ernannt 
worden und w ird dem Vernehmen nach der Königl. Regierung 
zu Königsberg in P r. überwiesen werden.

—  D er bisherige katholische Divisionspsarrer der 2. Garde«
Infanterie-D iv is ion M athias Parmet in  B e rlin  ist zum Dom - 
probst bei der Kathedralkirche in  Münster und der bisherige 
P fa rre r K a rl Seltmann in Eberswalde zum Domherrn bei 
der Kathedralkirche in B reslau ernannt worden.____________

Zustand.
P aris , 25. A p ril. Das Gerücht, daß Frankreich die 

Absicht habe, Canton zu blokiren, w ird von der Agence Havas 
als unbegründet bezeichnet. General M illo t  halte fü r aus­
reichend, Hhai-Nynuyen und Philanthnan zu besetzen.

M adrid , 24. A p ril. Au f Kuba hat die öffentliche Ruhe 
keinerlei S törung erfahren, der kleine Rest der Bande Agucros, 
der nach der derselben von den Truppen beigebrachten Nieder­
lage übrig geblieben war, ist in unwirthliche und schwer zu­
gängliche Theile der Inse l entflohen.

London, 25. A p ril. Dem Standard zufolge sind die 
gestrigen Erklärungen des Premiers Gladstone im  Unterhause 
allgemein dahin gedeutet worden, daß die Regierung 
entschlossen sei, eine Expedition nach dem Sudan zu ent­
senden, fa lls sich dies als nothwendig erweise. Gegenwärtig 
verhandle die englische Regierung m it den ägyptischen Behör­
den darüber, ob die nach dem Sudan zu entsendenden S tre it - 
kräfte nur englische Truppen oder auch ein Kontingent indi­
scher Truppen umfassen solle. —  Nach einem Telegramm des 
D a ily  Telegraph aus Kairo vom 24. d. M . leidet das 35. 
Regiment in Assiout bereits stark an Fieber, Hitze und 
Sonnenstich.

Konstantiiiopcl, 24. A p r il. D er Bauteninspektor R a if 
Effendi ist zum M in iste r der öffentlichen Arbeiten ernannt 
worden.

Pcra, 24. A p ril. D ie  Kaiserliche Dacht „M ira m a r"  
hat auf der Rückfahrt von Mudania nach Varna heute V o r­
mittag den Bosporus passirt.

Kairo, 25. A p ril. DaS Gerücht, daß die englische Re­
gierung sich entschlossen habe, eine Expedition nach Berber zu 
entsenden, findet bis jetzt keine Bestätigung. DaS englische 
Generalkonsulat hat noch keine Instruktion in diesem S inne 
erhalten._________________________________________________

l i l  Schoenborn, 22 . A p r i l .  (P fe rd e d ie b s ta h l. )  Uns gehl 
folgendes Schreiben z u : Nachstehender D iebstahl in  der gestrigen
Nacht in  K ielp, K r. C u lm  ausgeführt, dürste durch die M i t ­
theilung an S ie  vielleicht auch zur E rm itte lung  der Diebe bei­
tragen. M e in  Nachbar, H e rr Lieutenant K rähn, w a r m it m ir  
in  C ulm , von wo w ir  etwa- spät nach Hause kamen. A ls  w ir  
in  K ielp ankamen, w a r nicht- Verdächtiges zu bemerken. D ie  
Diebe müssen vielmehr auf die Nachhausekunft des H e rrn  K rähn  
gewartet haben, um nicht gestört zu werden. Eine halbe Stunde 
darauf haben sie, gegen 2 Uhr. zwei Pferde, Schimmel und 
FuchSwallach nebst 2 Arbeitsgeschirre, aus dem Pferdestall, in  
welchem 5 Leute schlafen, ohne daß etwas bemerkt wurde, ge-

und Weise, in der er seine Schätze aufbewahrt. I n  der Nähe 
seines Wohnsitzes befindet sich eine von Sümpfen umgebene Inse l, 
zu der er allein den Pfad kennt. H ier hat er seinen Reich­
thum vergraben.

Kleine Mittheilungen.
( E i n  f u r c h t b a r e s  N a c h t b i l d )  schildert ein P r i-  

vatbrief aus der Niedcrlausitz. D ie  Musikanten hatten in 
einem benachbarten D orfe flo tt aufgespielt und aufgegossen 
und kehrten todtmüde spät Nachts zu Wagen heim. Unterwegs 
verliercn sie, ohne es zu bemerken, die große in Wachstuch 
eingehüllte Baßgeige. E in Arbeiter, der seinen Kameraden 
Nachts in der Fabrik ablösen muß, zieht desselben Wegs, hält 
die Baßgeige fü r ein wildes Thier, das auf der Lauer liegt, 
t r it t  ein Paar Schritte zurück und stößt ihm seinen Stock tief 
in den Leib. D as Thier brummt unheimlich, der M ann er­
schrickt, eilt heim, holt fünf M ann zu Hülfe, worunter der 
Fabrikbesitzer m it geladenem Gewehr, sie rücken dem Bären 
(dafür halten sie das Th ie r) muthig auf den Leib. D er 
Fabrikant schießt und tr if ft , aber schlecht; das Thier brum mt 
wiederum seltsam. Noch einmal aber rücken sie ihm allesammt 
zu Leibe m it Mistgabeln. Beilen und Stöcken und machen 
ihm den Garaus. Es giebt keinen Ton mehr von sich. Und 
nun sehen sie, was sie gemacht haben. S ie  greifen andern 
Tages tief in ihre Tasche und zahlen nicht nur den Baß, 
sondern auch Schweiggeld. aber wohin sie kommen, hören sie 
von der Bärenjagd.

( F i g a r o s  H o c h z e i t . )  „Krone des Lebens, Glück 
ohne R uh', Liebe bist D u " ,  so dachte die Jungfrau Karoline D-, 
und ihr sehnsüchtigster Wunsch sollte endlich am Sonnabend 
voriger Woche in  E rfü llung gehen. An diesem Tage sollte 
sie nämlich ihrem geliebten Balthaser H ., wohlbestalltem 
Barbierherrn in der Reichshauptstadt, die Hand zum ewigen 
Bunde reichen, um durch Hymens Bande vereinigt, m it ihm



stöhlen. D ie  Pferde scheinen, soweit es sich b i- jetzt ermitteln 
läßt, über N a w ra  der Grenze zugeführt zu sein.

/X  A rg e n au , 2 6 . A pril. ( A n t i s e m i t i s c h e s . )  AuS Argenau 
geht u ns folgende Zuschrift zu: Am 2 7 . A pril werden eS drei
Jahre, daß in unserer S ta d t  jener bekannte und in allen jüdischen 
Und philosemitischen Z eitungen über die G ebühr aufgebauschte 
Judenkraw all stattfand. „D ie  T rüm m er der jüdischen H äuser" 
schrumpften zu wenigen Glasscherben zusammen, und die Bericht­
erstatter, unter denen sich selbstverständlich ein Abgesandter des 
UNosse-Cohn'schen B la tte s  au s B erlin  befand, hatten genugsam 
M uße, die idyllische R uhe zu bewundern, welche unser Städtchen 
Umfing. S t a t t  der erhofften Schaudergeschichten von B lu tv e r­
gießen, P lünderung  und D em olirung  mußten sie ih r sensations- 
süchtiges Lesepublikum m it „E n ten "  füttern. In teressan t und 
ttcht bezeichnend für das auf Sensationsnachrichten hoffende 
jüdische „B erlin er T ag eb la tt"  waren die Berichte ihres S pezia l- 
VerichterstatterS auS jener Z eit, der die Gegend von Argenau 
als „H eim ath der U lanen" und den Regen während der W eizen­
ernte a ls  „Ursache der Judenhetze" bezeichnete. —  D a ß  eine 
erregte S tim m u n g  gegen die Ju d en  geherrscht hatte, wollen w ir 
nicht leugnen, denn wo im deutschen V aterlande ist solche 
S tim m ung bei dem herausfordernden und anmaßenden Wesen und 
Treiben der S em iten  nicht vorhanden? —  Auch bei u n s glaubte 
J - ra e l gebieten zu können! I m  Stadtverordnetenkolleg besaß es 
den größten E in flu ß ; in  allen Gesellschaften herrschte das liebliche 
Temauschel der Ju d en  vo r; im  Handel und W andel wäre es 
geradezu Tollkühnheit gewesen, m it ihnen konkurriren zu wollen. 
Als daher H err Hofprediger Stöcker au ftra t und den B erliner 
Juden „etw as mehr Bescheidenheit" zurief, fand dieser Z u ru f 
auch bei der christlichen Bevölkerung unserer S ta d t  lebhaften 
Wiederhat!. —  B ald  entstand hier ein christlicher Reform -V erein. 
M it S p a n n u n g  wurden die Vorgänge in  der H auptstadt und in 
andern größeren S täd ten  Deutschlands, z. B ..  D resden , verfolgt 
und jeder neue E rfolg der Vorkämpfer fü r Christenthum , V a ter­
land und Volkswohl m it Ju b e l begrüßt. —  Aber m it H aß  und 
Niedertracht verfolgten die Ju d en  jene M än n e r, welche es gewagt 
hatten, gegen daS jüdische Joch anzukämpfen. Selbst vor per­
sönlichen und ehrlosen Angriffen scheuten einzelne Ju d en  nicht 
Zurück. J a ,  auch I h r e  T horner Ju d e n  konnten es nicht un ter­
lassen, einem unserer hervorragendsten F ührer bei Gelegenheit 
jener famosen fortschrittlichen Versam m lung im  A rtushofe, vor 
welcher der auS B erlin  verschriebene H err Munckel seine giftigen 
Redepfeile gegen BiSmarck und seine Politik  unter dem zustimmen­
den Gemauschel der zum größten Theile a u -  Ju d en  bestehenden 
Versammlung abschoß, in heidenmäßiger, echt jüdischer Weise, 
^  —  dreißig gegen einen, —  zu attackiren! —  Einem  anderen 
unserer Führer, einem Geschäftsmanne, suchten die Ju d en  die 
Kunden zu entziehen und ihn dadurch zu ru in iren , daß sie das 
Gerücht verbreiteten, er wolle sein Geschäft schließen und nach 
Amerika ausw andern! —  Aber unentwegt setzten jene M än n e r 
den schweren und opfervollen Kampf fort, den sie nicht allein 
gegen die Ju d en , sondern gegen viele ihrer christlichen M itb ü rg er 
sühren mußten, die entweder in  Toleranzduselei befangen, oder 
über a ls  Judenknechte sich zu Vertheidigern des „auserw ählten  
Volke-" auswarfen. —  Kommen w ir nun zu dem bisher erzielten 
Resultate diese- Kam pfe-, so können w ir getrost sagen, daß sich 
seitdem eine bedeutende W endung zum Bessern vollzogen hat. 
D er jüdische E influß auf die städtischen Angelegenheiten ist ge­
sunken. —  Säm m tliche Vereine hiesiger S ta d t  zählen heute nicht 
Einen einzigen Ju d en  a ls  M itglied. —  Auch haben w ir e- in 
gesellschaftlicher Beziehung nicht nöthig, um die Arroganz der 
Juden zu brechen, wie in Schönste den R u f :  „ Ju d e n  ra u s !"
anzustimmen, da die S em iten  bei dem Besuche eines öffentlichen 
Vergnügens, —  wenn sie überhaupt ein solches besuchen, —  die 
pure Bescheidenheit sind. —  „ S e  können mer stoßen, se können 
Vier schlagen, se können mehr spucken in 'S  Gesicht, nur verderben 
!e m er's Geschäftche nicht! so sprach einst ein jüdischer Kaufm ann 
Zu einem Antisemiten. Diese W orte kennzeichnen so recht die 
jüdische M a n ie r, Geschäfte zu machen um jeden P r e is !  N un , 
da- Geschästemachen ist ihnen bei unS schon in  mancher Branche 
arg beschnitten! D ie  P a ro le :  „K auft n u r bei C hristen!" findet
unter unserer christlichen Bevölkerung in  S ta d t  und Umgegend 
immer mehr Anklang; in kurzer Z eit sind hier zwei christliche 
A lanufakturw aaren- und Garderobe-Geschäfte entstanden, in  denen 
Man gegen ,  feste P reise" recht gut bedient w ird, während d a - 
Schachern und H andeln, das Vorschlagen und B ieten in  den 
jüdischen Geschäften dieser Branche, auf welche w ir  früher auS- 
schließlich angewiesen w aren, höchst unerquicklich und für die Käufer 
dicht- weniger a l -  Vortheilhaft ist. —  Auch ein größere- christ­
liche- M a te r ia lw a g e n -  und Z igarren-G eschäft ist seitdem hier 
ktablirt und macht trotz der jüdischen Schleuderkonkurrenz gute

durch das irdische Jam m erth a l zu pilgern. Aber nichts, kein 
Glück ist vollkommen auf dieser W elt, denn „zwischen Lipp' 
Und Kelchesrand schwebt der finstern Mächte H and", singt der 
Dichter, und diese E rfahrung  sollte auch die ehr-, sitt- und 
lugendsame Ju n g fra u  Karoline U- machen. D ie  B ra u tju n g ­
fern hatten sich am Hochzeitstage schon frühzeitig eingefunden, 
die M yrthe und der Schleier schmückten schon längst der B ra u t 
lungfräuliche- H aar, die Rappen vor der H austhür schlugen 
ungeduldig da- neue Kopfsteinpflaster, und männiglich harrte 
des B räu tig am s und Jü n g e rs  F igaro -, der da kommen 
sollte. S tunde  auf S tunde  verrann, aber der Heißersehnte 
ließ sich nicht sehen, soweit man auch spähte und blickte und 
die S tim m e, die rufende schickte. E in  abgesandter Dienstmann 
Nutzte nur zu rapportiren, daß er bewußten H errn Balthaser 
H. in seiner W ohnung nicht angetroffen habe. D a s  w ar zu 
diel fü r ein edles jungfräuliches Herz, und mit dem gräß­
lichen Aufschrei: „ E r  will m ir sitzen lassen!" knickte die B ra u t  
ohne B räu tig am  einer Lilie gleich zusammen. Und nachdem 
sie und die theilnahmSvollen B rau tjungfern  die Thränen ge­
trocknet, n im m t sie M yrthe und Schleier, leg t'- zu dem übrigen 
Und macht sich in Begleitung der Zeuginnen ihres Unglücks 
auf die Suche nach dem Treulosen, um  zugleich der „anderen" 
den S tandpunkt klar zu machen, in deren Armen er schwelgen 
Urird. I n  seiner W ohnung hört das streitbare Amazonenheer 
dvn den W irth-leuten , daß H err B althaser H. sich schon am 
frühen M orgen entfernt, aber ein Couvert fü r seine B ra u t  
iurückgelassen habe. Klopfenden Herzens erbricht sie e- und 
liest die wenigen W orte: „M u ß  Perlebergerstraße 10 einen 
dreitägigen Besuch machen. Aufgeschoben ist nicht auf- 
gehoben!" H ier, im S tadtvoigtei-F ilialgefängniß nämlich er­
fahrt sie, daß B althaser sich allerdings zu einem dreitägigen, 
Unfreiwilligen Besuche eingefunden hat. Am Dienstag schlug 
die S tun de  der Freiheit, und die Hochzeit soll nunmehr, so 
berichtet wenigsten- die „ B . Z ."  am nächsten Sonnabend statt­
finden, diesmal aber, wie er versichert, ohne Hindernisse.

Geschäfte. Freilich hält eS äußerst schwer, so manchen Christen 
zu überzeugen, daß alles G eld, welches er den Ju d en  h in träg t, 
nu r zur Verm ehrung des jüdischen Reichthum s und dadurch zur 
Verstärkung der Judenm acht dient, welche leider unser V aterland 
in so unwürdige Fesseln geschlagen hat. Doch der A nfang zum 
Bessern ist auch hierin bei un s gemacht. Hoffen w ir auf weitere 
E rfolge! —  V or Allem aber ist es die jüdische Presse m it ihrem 
Anhange, welche in Argenau und Umgegend eine gänzliche Nieder­
lage erlitten hat! Nicht mehr kann sie ihre das Christenthum 
und jedes patriotische G efühl töbtende giftige S a a t  ausstreuen. 
I n  Fam ilien  und öffentlichen Lokalen werden jetzt fast auSnahm slo- 
christliche und konservative B lä tte r gelesen. —  Freuen w ir uns 
der erreichten Erfolge! Legen w ir aber die Hände deshalb nicht 
in den Schooß. S tehen  w ir fest und treu auf der W acht gegen 
S e m ! D enn  sobald w ir n u r einen einzigen Posten einziehen, 
werden w ir das m it M ühe und großen O pfern  eroberte T erra in  
sicher verlieren. —  V or Allem aber J b r  M itkäm pfer in diesem 
S tre ite , scheut nicht vor den O pfern  zurück, die u ns dieser 
Kampf auferlegt; sie sind ja für den einzelnen n u r gering in 
Anbetracht des P reise-, den w ir erringen, des Z ieles, das w ir 
erreichen müssen, sollen w ir und unsere Nachkommen nicht einer 
Knechtschaft verfallen, die weit schlimmer sein w ird, a ls  die Leib­
eigenschaft w ar. —  O hne O pfer kein Kampf! —  O hne Kampf 
kein S ieg ! —

D a u z ig , 24 . A pril. ( G e w in n .)  D e r  hiesige Schutzmann 
Richter hat in Gemeinschaft m it zwei Freunden den zweiten 
H auptgew inn und zwar eine Equipage mit zwei Pferden (W erth  
5 0 0 0  M ark ) in  der Jn ow razlaw er Pferdelotterie erhalten.

E lbiug, 24. A pril. ( A u s z e i c h n u n g )  Ih re  M ajestät 
die Kaiserin hat der unverehelichten Florentine W eiß, welche 
seit ihrem 14. Lebensjahre 49 Jah re  hindurch ununterbrochen 
sich im Dienste des früheren Deichhauptmanns und Hofbesitzers 
H errn M örse in Oberkerbswalde befindet, a ls  Anerkennung 
fü r treue Dienstleistung ein goldenes Kreuz verliehen.

M ühlhausen, 23. April. ( D i e  J a g d b e u t e )  an wildem 
Geflügel ist in diesem Frühjahre hier sehr verschieden. W ild­
erten wurden recht viele zu M arkt gebracht und zwar wegen 
des milden W inters in sehr fettem Zustande; von Schnepfen 
ist aber noch nicht eine zum Kauf gestellt worden. F ü r die 
Hasenjagd sind die Aussichten in diesem Ja h re  viel besser, als 
im vorigen. Jä g e r versichern, daß sie schon jetzt halbwüchsige 
Junghasen angetroffen haben.

Königsberg, 25. A pril. ( S t u d e n t i s c h e r  Le i chenzug) .  
Heute um 8 Uhr früh wurde die sterbliche Hülle des an den 
Folgen des bereits erwähnten unglückseligen P isto len-D uell- 
verstorbenen Landwirths v. G . m it studentischem Gefolge von 
der chirurgischen Klinik nach dem Südbahnhofe übergeführt. 
D er Conduct bewegte sich, von zwei M usik-Corps begleitet, 
die D rum m straße entlang über den Heumarkt nach dem S te in ­
damm und von dort über den Gesecusplatz durch die Kneip- 
hössche Langgasse und die Korstädtische Sattlergasse bis zum 
Bahnhöfe, wo der S a rg  in einfacher Weise dem zu seiner 
Aufnahme bestimmten W aggon übergeben wurde. D er Leichen­
wagen wurde von sechs Schim meln gezogen, hinter demselben 
folgte zunächst das C orps M asovia, welchem der Verstorbene 
angehört hat, m it trauerbeflorter S tand arte , die Farbenbänder 
der studirenden Corpsbrüder gleichfalls in F lo r gehüllt. Ih m  
folgten sodann sämmtliche andere Verbindungen m it vorge­
tragener S tand arte .

D ro sk au , 2 3 . A pril. (L ie b e  b i s  in  d e n  T o d . )  A n 
e in e m  Tage, am vergangenen S o n n ta g , verstarb das Rechnungs­
ra th  Bölickeffche E hepaar, die F ra u  an einem längerem Leiden, 
der M a n n  an  einem au s Schmerz und Schreck über den Verlust 
seiner treuen Lebensgefährtin erlittenen Herzschlage. R echnungsrath 
Bölicke verwaltete viele J a h re  das Königliche S teu eram t und die 
Forstkasse in Berlinchen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T h o rn , 2 6 . A pril 1 8 8 4 .

—  ( I n  d e r  g e s t r ig e n  S c h w u r g e r ic h t - s i t z u n g )  wurde 
in erster Linie verhandelt gegen den E inw ohner Jakob Holz auS 
Schöneich, welcher verdächtig ist, am  2 6 . F eb ru ar d. J - .  seinem 
B rodherrn , dem Besitzer P e ter Richter daselbst, eine Scheune 
vorsätzlich in  B ran d  gesteckt zu haben. D e r Angeklagte, überführt 
daß er d a - Verbrechen auS Rachsucht begangen hat, wurde fü r 
schuldig erkannt und zu 4  Ja h re n  Zuchthaus und Ehrverlust von 
gleicher D a u e r verurtheilt. —  Unter A usschluß der Oeffentlich- 
keit richtete sich d a - zweite Verfahren gegen die deS M e in ­
eides, beziehungsweise V erleitung dazu verdächtigen R osalie  Schulz 
und A rn d t M eyersohn auS Culmsee. D ie  Rosalie Schulz wurde 
überführt, in  einer S ach e, die w ir der öffentlichen Sittlichkeit 
wegen nicht näher erörtern können, vor dem Am tsgericht zu 
Culmsee einen M eineid geleistet zu haben, während dem M eyersohn 
nachgewiesen wurde, daß er sie dazu verleitet hat. D ie  Ange­
klagten wurden daher für schuldig erkannt und die Rosalie Schulz 
zu 4 ' / ,  M o n a t, der A rn d t M eyersohn zu 2 ' / ,  J a h r  G efängniß 
und 3 J a h r  Ehrverlust verurtheilt. Gleichzeitig wurde dem 
Letzteren die Fähigkeit, a ls  Zeuge oder Sachverständiger zu 
fungiren, dauernd aberkannt.

—  ( B e s t ä t i g u n g e n . )  D ie  W ah l deS GasthofSbesttzerS 
H errn  J u l ia n  B onow ski in  K orryt zum Schulvorsteher daselbst, 
des Försters H errn  A dalbert O rdow ski zu Schloß B irg lau  a ls  
W aisenrath  in  dem dortigen Bezirk und des BesitzerS H errn  
Heilem ann zu N eu-Skom pe zum Steuererheber der dortigen G e­
meinde, ist vom LandrathSam t bestätigt worden.

—  ( A n s t e l l u n g . )  D e r  Besitzer E rnst R ö h r  zu A m thal 
ist für die O rtschaft A m thal a ls  Vollziehung-beamter und Gemeinde­
diener bestellt und vereidigt worden.

—  ( L a u b e - K o n z e r t . )  W ie unS mitgetheilt wurde, hat
H err W alter Lambeck des schlechten W etters wegen die A nordnung 
getroffen, daß d a - Laube-Konzert am  nächsten D ienstag  nicht, wie 
bekannt gemacht ist, im  V oltsgartentheater, sondern im S tad tth ea ter 
veranstaltet w ird. B ei der zweifelhaften W itterung , die w a h r­
scheinlich manchen M usikliebhaber vom Besuch der genußreichen 
A ufführung abgehalten haben würde, entspricht dieses A rrangem ent 
gewiß allgemein den Wünschen deS kunstsinnigen Publikum s. 
W aS H errn  Musikdirektor Laube, welcher m it seinem Orchester 
auf einer Reise nach W arschau begriffen ist, anbelangt, so sagt 
eine musik-pädagogische Zeitschrift von ihm : „H ohes Lob muß
der unter Leitung deS H errn  Laube stehenden Hauskapelle sowohl 
für die musikalische A rt ihrer Begleitung a ls  auch für die 
schwungvolle A usführung  der Orchesterwerke gespendet werden." 
I n  einer kritischen Besprechung sagt E m il Krause von H errn  
Laube und seinem O rchester:

„Dem Orchester war heute eine überaus schwierige Mission 
zuertheilt, denn daS Vorgeführte erforderte im strengsten S inne

des W ortes durchweg ein virtuoses Zusamenspiel. D aS  ausge­
zeichnet zusammengestellte P rogram m  enthielt unter andern drei 
neue, zum ersten M a l  zur A ufführung gebrachte Werke, die, jedes 
auf einem speciellen S tandpunk t stehend, daS größte Interesse in  
Anspruch nehmen. W er in H am burg viel neue Orchestercomposi- 
tionen kennen lernen will, w ird diese Concerte stets besuchen, ein 
großes allgemein nutzbringendes Verdienst haben diese Abende, 
denn nu r durch V orführung  neuer Orchestermusik erweitert sich 
der musikalische H orizont und daS Urtheil über die gegenwärtige 
Sachlage der musikalischen Zustände w ird ein um fassende-."

—  ( S c h u h m a c h e r t a g . )  Am 6. und 7 . J u n i  d. J S .  findet 
in B erlin  der zweite Schuhmachertag in  V erbindung m it der 
600jährigen Feier des Bestehens der B erliner S chuhm acher-Innung  
statt. D ie  In n u n g  hat fü r diese Feier 5 0 0 0  M . ausgeworfen, 
um daS Handwerk in T racht und S it te  deS 13 ., 14 ., 1 5 ., 1 6 ., 
17 . und 18 . Ja h rh u n d e rts  in 6 G ruppen zu veranschaulichen.

—  ( F r a c t i o n s l i s t e . )  Um häufigen A nfragen zu ent­
sprechen, bringen w ir hier die neueste F ractionsliste, nach welcher 
sich der Reichstag folgendermaßen zusammensetzt: 5 2  M itglieder
sind Deutschconservative (einschließlich der H osp itan ten  S ta a tS -  
minister v. G oßler und v. Puttkam er), 2 4  gehören zur Deutschen 
R eichspartei, 107  zum C entrum  (einschließlich 9 H ospitan ten), 
18 sind Polen , 45  N ationalliberale (einschließlich D r .  Paasche), 
1 0 0  M itg lieder zählt die Deutsche freisinnige P a rte i, 9 die VolkS- 
partei, 13 sind Socialdemokraten, 15 E lsaß-Lothringer (darun ter 
Lenzmann, P h illip s  und W endt, v. Löw und Schrödrr-Friedberg , 
v. Levetzow, v. Treitschke, die D änen  Lassen und Johannsen .) 
Von den ReichStags-Abgeordneten der Deutschen Fortschrittspartei 
haben sich Lenzmann, P h illip s  und W endt, von denen der Freien 
Vereinigung v. Löw, Schröder-Friedberg und Paasche der D e u t­
schen freisinnigen P a rte i  nicht angeschlossen; Paasche tra t  sofort 
zu den N ationalliberalen über.

—  ( F e s tg e n o m m e n )  und unter Anklage gestellt wurde 
ein Dienstmädchen, welches seiner Herrschaft ein Jaq u e t gestohlen hat.

—  ( A r r e t i r t . )  Von gestern M itta g  bis zur heutigen 
M ittagsstunde wurden 3 Personen inS G efängniß eingeliefert.

Mannigfaltiges.
B e r lin ,  2 4 . A pril. ( E in  e tw a s  d e r b e r  S t u d e n te n f c h e r z )  

setzte, hiesigen B lä tte rn  zufolge, vorgestern Nachm ittag Polizei und 
Aerzte in  Aufregung. Um die M tttagSzeit kam ein junger M a n n  
in ein R estau ran t in der Rosenthalerstraße, nahm in einem H in ter- 
zimmer Platz und bestellte sich ein G la -  B ier und einen Bonekamp. 
A ls der G ast den Bonekamp getrunken hatte, fiel der Kellnerin 
die bleiche Gesichtsfarbe und daß verstörte Wesen des jungen 
M a n n e -  auf, und von bösen Ahnungen getrieben, rief sie den 
W irth  herbei. Auch auf diesen machte der G ast einen unheimlichen 
Eindruck, der W irth  drängte in  ihn und erfuhr von ihm , daß er 
S tu d e n t der Chemie sei, daß er sich au s  Lebensüberdruß vergiftet 
und zu diesem Zwecke acht G ram m  O p iu m  zu sich genommen 
habe. Z u r  Bestätigung seiner Angabe zog er au s der Seitentasche 
seine- P a le to t-  ein Fläschchen, in  dem sich ersichtlich O p iu m  be­
funden hatte. D e r W irth  requirirte  Polizeibeamte, welche den 
S tudenten  nach dem nahe gelegenen R evier-Polizeibureau brachten, 
von wo er mittelst Droschke nach dem HedwigskrankenhauS befördert 
wurde. E in  sofort eingegebene- Brechmittel hatte starke- Erbrechen 
zur Folge, und hierbei stellte der Arzt zum allgemeinen E rstaunen 
fest, daß der S tu d e n t nicht O p iu m , sondern n u r eine geringe 
Q u a n titä t  von O pium tink tu r genossen habe, welche keine schädliche 
W irkung, sondern n r  allenfalls einen mehrstündigen S ch la f  zur 
Folge hatte. E -  wurde erm ittelt, daß der S tu d e n t die Nacht 
zuvor stark gekneipt hatte, und aller Wahrscheinlichkeit nach hat er die 
T ink tur genossen, um die Folgen des Rausche- weniger unangenehm 
zu machen. D e r S tu d en t der Chemie, welcher ein A lter von 27  
Ja h re n  hat, hat die unschädliche W irkung der von ihm  genossenen 
O pium tink tu r wohl gekannt.

Verantwortlicher Redakteur: A. L eu e  in Thorn.

Telegraphischer Börse,„Bericht.
_ _ _ _ _ _ _ _ B erlin , den 2 6 . A pril.________

4. 25.,84. >4 26,84.
F o n d s :  ruhig.

Rufs. B a n k n o t e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 9 — 8 0 2 0 9 — 35
W arschau 8 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 9 — 45 2 0 9
Rufs. 5 °/o Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 5 — 9 0 9 5 — 6 0
P o ln . P fandbriefe 5 °/o . . . . 64 6 3 — 6 0
P o ln . Liquidationspfandbriefe . . 5 6 — 8 0 5 6 — 7 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/«» . . . 1 0 2 — 10 100
Posener Pfandbriefe 4 o/  ̂ . . . . 1 0 1 — 7 0 1 0 1 — 6 0
Oesterreichische Ba n k n o t e n . . . . 1 6 8 — 25 1 6 8 — 35

W eizen  gelber: A p ril-M a i . . . . 1 7 0 - 5 0 1 7 0 — 5 0
Septb .-O ktober .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 7 9 — 25 179
von Newyork l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 6 '/ , 109

Roggen: loko . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 146 146
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 6 — 7 0 1 4 6 — 7 0
M a i - J u n i  . . . . . . 1 4 6 — 75 1 4 6 — 75
Septb .-O ktober .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 6 — 5 0 1 4 6 — 25

N üböl: A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 7 — 4 0 5 7 — 2 0
S e p tb .- O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 6 — 9 0 5 6 — 5 0

S p i r i t u s :  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 8 0 4 7 - 2 0
A p r i l - M a i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 — 6 0 4 8
J u n i > J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8 — 4 0 4 8 — 6 0
A u gust-S ep tb .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Neueste Russen 9 2 .
4 9 — 7 0 4 9 — 9 0

K ö n i g s b e r g ,  25 April. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter vLt. 
ohne Faß Loko 50,00 M Br.. 49.50 M Gd., M. bez Termine 
pr. April 49.75 M. B r . 49,50 M. G d , — M. bez., pr. Frühjahr 
49,75 M Br . 49,50 M G d , -  -  M. bez, pr Mai-Juni 49.75 M. 
B r , 49,50 M. G d , M bez. pr. Juni 50,50 M Br.. 50.25 M. 
Gd., M bez.. pr Ju li 51,00 M. B r . 51,00 M. G d , — — M. 
bez , pr August 51.75 M. B r, 51,50 M. Gd.. — M bez , pr. 
Septb. 52,00 M. Br., 51,50 M. Gd., — M. bez, kurze Lieferung 
49.50 M. bez.

W a s s e r  s ta n d  der Weichsel bei T h o rn  am 26 . A pril 1 ,67  w .

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 27. April 1884.

In  der altstädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags 9 h, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derselbe 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.

Vor« und Nachmittags Kollekte für den Bau einer Kirche in Kamin, 
Diözese Flatow.

I n  der neustädtischen evangelischen Kirche:
Vormittags 9 Uhr: Superintendent Schnibbe. Beichte 8 '/ ,  Uhr in beiden 

Sakristeien.
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs
Militärgottesdienst um 11 '/, Uhr in der neustädt.-evangelischen Kirche: 

Herr Garnisonpfarrer Rühle.
I n  der evangelisch-lutherischen Kirche:

Vormittag- 9 Uhr: Herr Pastor Nehm.



Bekanntmachung.
Der gewerbliche Centralverein für die 

Provinz Westpreußen hält seine Generalver­
sammlungen Wechselsweise in verschiedenen 
Städten der Provinz ab und in der Regel 
wird mit denselben eine lokale Gewerbeaus­
stellung verbunden.

Zur Besprechung der Frage: 
ob es sich empfiehlt den Provinzial- 
Gewerbetag im Jahre 1885 in Thorn 
abzuhalten und mit demselben eine lokale 
Gewerbeausstellung zu veranstalten, 

werden die hiesigen Herren Gewerbtreibenden zu
Sonntag den 27. April d I s .,

Vormittags 1 1 '/, Uhr
in den S a a l  des A r t u s h o f e s  eingeladen.

Thorn, den 24. April 1884.
________ Der Magistrat._______

Zwangsversteigerung.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung soll das 

im Grundbuche von Mocker, Band III, Blatt 
63, auf den Namen der Adalbert und Katharina 
Apczynski ' schen Eheleute eingetragene, zu 
Mocker belegene Grundstück

am 3. J u li 1884,
Vormittags 9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichts­
stelle — im Terminszimmer IV versteigert 
werden.

Das Grundstück ist init 0,55 Thlr. Rein­
ertrag und einer Fläche von 0,17,30 Hektar 
zur Grundsteuer, mit 45 Mk. Nutzungswerth 
zur Gebäudesteuer veranlagt.

Thorn, den 23. April 1884.
Königliches Amtsgericht V._____
Freiwilliger Verkauf.

Von der Gutsbesitzerfrau Wilhelmine Busch 
in Gr. Potanern bin ich bevollmächtigt, ihre 
Grundstücke Gr. Potanern entweder im Gan­
zen oder in kleinen Parzellen zu verkaufen-

Das Gut liegt '/, Meile vom Bahnhof 
und im Gerdauer Kreise. Es besteht aus 
vorzüglichem Ackerlande, Wiesen und Fettwei­
den, sowie aus einer Hofstelle mit einigen 
Morgen Acker und Fettweiden, außerdein noch 
einer Hofstelle mit circa 65 Morgen Fettwei­
den, diese eignen sich vorzüglich für Fleischer 
oder Geschäftsleute u. s. w.

Hierzu habe ich einen Termin in der Be­
hausung der Frau

w .  in Potanern
am Montag den 5 M ai cr.,

Vormittags 10 Uhr,
anberaumt, woselbst ich an Ort und Stelle 
anwesend sein werde.

Zch bemerke noch, daß die Hypotheken für 
die Käufer sehr günstig gestellt werden.

vari Ltoirenvalä,

Hiermit erlaube ich mir dem geschätzten 
Publikum die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich mein
Gierlokal u FrüMcksstnbe
von der Schuhmacherstraße 402 nach der
MG" Gerechtenstraße 110 "MG
verlegt habe. Indem ich um zahlreichen 
Besuch auch in meinem neuen Lokale 
bitte, zeichne hochachtungsvoll

I ' r a v s  8 v o b o ä 2 M 8 k i .

ZchwarMlderLodcilftoffe
Sommer- und Winterwaare» 

Huntingcloth, Kirsay und Bnckskin.
Sparsamem Haushalt können unsere ker­

nigen Lodenstoffe Huntingcloth, Kirsay und 
Buckskin, 130 bis 140 ein breit, ä M. 6'^, 
bis M. 8 pro Meter, nicht genug empfohlen 
werden. Dieselben eignen sich in hohem Grade 
für dauerhafte Kleidungsstücke und besitzen 
dabei das Aussehen eines kleidsamen Buckskins. 
Besonders für Leute, die vermöge ihres Be­
rufes sich in Wind und Wetter aufhalten 
müssen, sind unsere Stoffe ungemein zu em­
pfehlen. Jedes beliebige Maß wird abgegeben. 
Muster werden franko versandt.

kobrüstor voiü, Tuchfabrikanten, 
in Villingen, im badischen Schwarzwald.

tolles nüknersugv,
kornkant unä V a r rv  virä in kürv.tzstsr 
2eit äureb blosses Ileberxinseln mit ÜVM
rüdmllvdst llollalmteo. allein sollten 
kaülLnor'svllov Spvvlalmittvl Keßen 
küllnoranKsn siodvr noä sodnivrÄos 
beseitigt. Ourton mit Illuseke unä kinsel 
— 60 ?f. IVeZen AUN2 rvirknnAsloser M ek- 
ubmunAtzn verlange mun aber uusärüokliod 
nur iias allein sollte kaäiLllor'svdv 
Stillnoransenmittvi aas Svr kotdvn 
Lpotdollv in kosen. Dopst in Vdorn in 
^avlk Illijv r's  vroKuonimllälunA,________

H k l t .  D p . K i 8 6 n r ,
ViSN I.. Gonzagagasse 7, 

heilt griindlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„Die geschwächte Manneskraft." (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark.

>ZZ.Bienenk.Mittw.30.4.c.6. 
Instr. I. Br. M ahl.__

Chem. Wäsche u. Färberei
Liniiio Lrosso, Culmerstraße 320.

V s v b p s p p e n ,  V s v b l e ' i s t s n ,  

g e l ö s o k t e n  u .  u n g s l ö s o i i -  

k o n  X M . L b M t z n I F l w n r ö k -  

r e n ,  O b s m v t t s t e i n e ,  L b s -

e t o .
Werner oikorire ied patontirts 8a.Itvr 

Mr ÜLratvvll, kosottou una vLrSmvu- 
LtLllLov äer IlamdurA-Lerliner Zalousie- 
I'abi'ik.

Voi2ÜA6 äer36ld6n: 
unä äau6rbakt68 ^ndrivZen. 

Leilusiue, nie loelrer ^veräenätz Lekesti^unZ. 
6än2lieli68 ^.ukkoren äes Le86liääiA6N8 äer 
^Vänäo unö Tapeten.

Î 616llt68 ^bN6blU6N äsr Ro36tt6N unä 
6aiäin6N8tan§6n.

H.. L a s L r i u § ,
Lodion- vnck vLllMLtvriLllenULllälllllß.

I  v r o m d o r ß  1888.
4-'4- Künstliche Z ahne

und
Ulomöen.

ii. 8vkneillsr.
L S n i K s d o r ß  1875.

* -
^  o  -
^  s .
-i- S

^  - -
Die in meinem Hause Copernicusstraße 

169 befindliche

R estauration
habe ich unter heutige»: Datum wieder selbst 
übernommen und bitte das mir früher darin 
geschenkte Vertrauen auch jetzt wieder zu be­
wahren.

Für gute Speisen, Getränke, wie an­
ständige Unterhaltung trage ich Sorge.

» I .  U*i« «8«I»

3 0 0 0  Mk.
sind im Ganzen oder getheilt sofort zu ver- 
geben bei__________k. LaÄrtL-M ocker.

Von 50 M ark ab
feine weiße Oefen mit schönsten Verzierungen, 
80 Kacheln, 40 Ecken, unter Garantie für 
Haarrisse empfiehlt tl. ürrsvdlliok,
___ _________ Töpfermeister, Araberstr. 120.

Klagen und Eingaben
a lle r  A r t  werden gut und billig angefertigt. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg.

Gefchäfts-Eröffnnng. GU Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige hierdurch ergebenst 
LZ an, daß ich mit dem heutigen Tage am hiesigen Platze Elifabethstraße 270 L Z  

vis-a-vis Herrn OllStLV V v v s v  ein KöSl

A "  Hrm».CMfcctimS- und
Maaß-GcschastW

8̂
 eröffnet habe.

Ich werde stets nur gute reelle Waare führen und diese meinen geehrten LÄ 
xZ Kunden zu soliden Preisen abgeben. Bestellungen nach Maaß werden unter Leitung W  
W  eines tüchtigen erfahrenen Zuschneiders und unter Garantie des Gutsitzens M  
KÄ ausgeführt. Indem ich mich einem hochgeehrten Publikum bei vorkommendem Bedarf kÄ

^  bestens empfehle, zeichne Hochachtungsvoll LZ

LZ

WM- Im 81acIt-7li6Altz»-.
vi6N8taA, äsn  29. ^ p r i l  1 8 8 4 , 7^^ Ullr

L I.IIL  V M V L K V
ä68  L ö n l A l i e l i e n  N  u 8 i k: ä i r 6 L t 0 r

J u l i u s  I - a u d s
mit 86M6M UNS llülistiorll ersten üanKSS bsstoksnäsn Orebestsr uns UumburA. 

Lillsts ru nummsrirtsn klütrsn L 2 Nk. unä Ltsbplütro ä 1 Nk. in äsr 
UuebliunälunK von V a ito r 1-amdsvll.

^  » O ^  rttI»» Ist».
1. Ouvertüre ru »L^movt« Leetkoven
2. »Lei Niärei« ^äa^io naeti Kedrü.i8elien Lleloäieu 

kür Violoncello Nax Lruoli.
3. Lekerro au8 »Lin Lommernaelitstraum«

Ueliäel88oIin.
4 Vor8piel unä l8olllen8 Iüel)68toä a ä Op : »Iri8tan 

unä l8oläe« k ^Vu§ner.

5 Ouvertüre 2. O p: »Lur^antke« ^Veder.
6. V îeAenlieä 8eliudert
7. a) keedeurnapolitain et^axolitLinel

d) ^oreaäore et Anäalou86  ̂ „
a ä. Suite 6liaracteri8tiliu6 ^ubiN8tem.

Ooüturne«-
8 lVotans ^l)8eliieä von Lrünliiläe u. k'euerrauder 

a. ä. Uu8ikärLma »Die Walküre« k. Warner.
9. Ouvertüre 2. Ox.: »Nibnon« ä'noniL3.

10. »^rülilinbsstimmen« Wal2er Strau88.
11. kotpourri a. ä. Opt »Der 1u8ti ê Lrie^« 8trau33.
12. Xuk2û 8mar8eli a. ä. Operette: Line Nackt in 

VeveäiA« Strau88

k a l t e r  Lam dsok,
vnvd dL llä iu n ß .

Vom 1. April cr. befindet sich mein

A te lier  für Photographie
NG" Mauerstraße 463

(nahe der Brcitenstraße.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im 

Stande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Aufnahmen, (sehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landschafts-Aufnahmen rc. in gediegener Ausführung zu den j 
billigsten Preisen.

H . .  ^ 9 . 6 1 1 8 ,
Photograph.

>3)
Z Z  <L> S aZ'S do<L> k-1
M 3 «

8 L

'L ^.m 28. 8oxt6mder 1884 bössinnt

673eIl6il16N

L6rau8 6̂A6d6v
von kaul ^ÜllßUllA in Lerlin.

Druck u. Verlag v. Hoill in Berlin 8^V. 
(l^r. 2361 äer von äer Lai86r1. V6ut86li6n kogtver- 

ivu1tunZküräa8äaIirl 884li6ruu8A6K6l)6N6n26itun§3xr6i8li8t6.)
Lu doLtodou — rrobonummor ßratig — äurvd jocko ko8tLN8tLlt 

uns vvoddLuaiMZ.
^VoelieMieli einmal ei^elieinenä.

Oe ên Lin86näunZ äer?08l(luittunA6N von 866I18 Exemplaren an äen Ilerau^elier j 
ivirä ein Freiexemplar kür äas detreikenäe tzuartal üder̂ vieZen.

prokenummci'värä §rati8 unä kranko, Nummer 1- 4, äatirt vom 28. Septemker Ki8 1. Oktober, j 
§6A6N Lin8enäun§ von 20 kkennix (i2  Neukreu2er, 35 Oentim68) in Briefmarken franko vom 
Nerau8A6d6r (Berlin W., Nolir6N8tra886 48- 8okort nack Lerti§8tellun§ geliefert. Nummer 5 er8clieint 
am 5. Oktober. — ^bonnement8 auf äa8 vierte tzuartal, Nummer 5—1 
8talten unä Banäbriefträ§er vom 15. September ab entxe^en.

Neues verbessertes
« r M -w t -S I -m r -r iL U r i

__ (1 Eßlöffel genügt auf /, P fd. Stärke)
D  dient zur Herstellung eleganter Plättwäsche nach der neuesten Berliner 
W  M ättmethode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung 

erzeugt blendende Weihe, elastische Steifheit und hohen Glanz.
Preis pro Flasche 25 Pf.

H ä o l k  N s j s r ,  I k o r u ,
I - r s K U v ia l ia i iÄ I  »UM.

Niederlage beiHrn.Apoth. k. Listovslli in Gollub u. ll. klhtllovslli in Schönsee. «

Schmiedeeiserne 
Karten-Stühle, Wanke, Tische, 

Bl u me n t i s c h e ,  
fertige Bratöfen, Fußreiniger

sind billig zu haben. Auch werden
Grabgitter, Grab-Kreuze z

in jeder beliebigen Zeichnung, zu den 
billigsten Preisen ausgeführt.

v. Hades, Schlossermeister. 
Seglerstr. 107.

Mehrere ikebrliuge
zur Klempnerei sucht llckolk vranovski,
_______________________ Elis abethstraße.

Ein bis zwei Lehrlinge
können sich melden bei

SivokM Lllll, Korbmachermeister,
_________  Schülerstraße.

Für meine Honigkuchen - Fabrik suche

einen Lehrling.
_ _ _ _ _ _ _ _  T h o rn .

/Linen auch zwei Lehrlinge zur Bäckerei
^  nimmt an voilliß, Neustadt 255.

1 möblirtes Zimmer nebst Kabinet zu verm-
___Neust. Markt 145, 1 Tr. n. v. ^

FLLin möblirtes Zimmer vom 1. April zn 
vermiethen bei v. Lodark, Passage 31^

Vlisner-Lstö (Illovksr).
Sonntag den 27. April 1884.

Großes
Streich-Concert

ausgeführt von der Kapelle des 8. Pomm. 
Znft.-RegtS. Nr. 61.

Anfang 4 Uhr. Entree 30 P f .
k. krisävmavo,

_________________Kapellmeister.
Die Gewinnliste

der Znowrazlawer Pferdelotterie ist einzusehen 
in der Expedition der Thorner Presse.

Druck und Verlag von E. D o m b r o w s N  in Thorn. Hierzu illustrirteS Unterhaltung-blatt.


